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D,'ie Kameraden spielen am
schulfreien Nachmittag Fussball
in der Seitenstrasse. Ein gesetzter

Mann kommt des Weges,
schaut interessiert zu und offeriert

schliesslich dem «Torhüter»,

der soeben einen Ball gut
aufgefangen hat, einen
Kaugummi. Aber der Junge winkt
ab: «Ich nehme nichts, ich will
Amateur bleiben. »

Di'ie Kleine schaut der Mutter
zu, wie sie sich schminkt: Und
fragt: «Du, wie alt mues ich sii,
bis ich au töörf eso Züüg is Gsicht
schmiere schtatt mich
wasche?»

[SM>ttft)gItet Nr. 18. 1988 I

Kürzestgeschichte
Von Anfang an

Kennst du meinen Vater schon lange?»
fragt mich das Kind.

« Seit über zwanzig Jahren,
lange bevor du auf der Welt warst. »

Das Kind verharrt in

angestrengtem Schweigen:
« Ich kenne ihn aber von Anfang an. »

Aus: Heinrich Wiesner, «Kürzestgeschichten».
mit freundlicher Genehmigung des Lenos Verlags. Basel

r_ine Frau auf der Strasse zu
einem Bub: «Wenn du dieses
hässliche Wort nicht mehr
brauchst, schenke ich dir fünfzig
Rappen.» Der Bub clever: «Sie,
ich weiss noch ein anderes Wort,
das ist mindestens einen Franken

wert.»

I apa zum Töchterchen: «Ich
habe eine grosse Überraschung
für dich. Du hast heute nacht
zwei kleine Brüderchen bekommen.»

Die Kleine enttäuscht:
«Nur zwei? Aber Nachbars Dak-
kel hat doch vorgestern sieben
Junge gekriegt! »
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